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also eın durchsc  iıcher Kkommentar ohne Besonderheıten; das verhe1-
Bene „NCW lıght the book of Proverbs“ Cover) ist dem Rezensenten entgangen.

Walter 1LDFanNnı

chultz The Search fOr Quotation: Verbal Parallels IN the roph-
efs. JSOT. S’ Bd 180 Sheffield Sheffield Academıiıc Press, 1999 395 S’ Hb.,
57‚ 150,—

Beım vorlıegenden Band handelt 65 sıch ıne grundlegend überarbeıtete Fassung
einer unter der Leıtung VO  — Brevard Chılds verfassten und 1989 der Yale Unit-
versiıty eingereichten Diıssertation. DIieer beschäftigt sıch mıt sogenannten AI
alen Parallelen' der prophetischen Lıiteratur des Alten Testaments, dh sS1e ist
eiıne rklärung des Vorkommens vVvon iıdentischen bzw. weıtgehend gleich lautenden
Textabschnıitten bemüht Schultz ist VOI em Krıiterien elegen, die entscheıden
helfen. ob dıesen tellen eiıne ırekte Abhängıigkeıt (d.h eın Zıtat) vorhegt, oder
ob dıe Übereinstimmungen aufdıe erwendung ormelhafter Sprache und/oder weiıt
verbreıteter Tradıtiıonen zurückzuführen sınd Haben WIT mıt einem Zaıtat tun,
dann stellt sıch außerdem die Frage, WeI WEn zıtıert, WIeE dıe Passagen chrono-
ogısch einzuordnen Sınd.

Das Buch olıedert sıch In dreı Feıule: VoNn denen der erste einen Forschungsüber-
1C über den exegetisch-methodologischen mıt prophetischen Zıtaten in
der alttestamentlichen Wıssenschaft bietet. Im zweıten Abschnuitt stehen Zıtate in
nıcht-prophetischen Lıteraturgattungen 1im ordergrund, en!| der letzte Teıl e1-
Necn ucn Ansatz zZu mıt prophetischen Zıtaten präsentiert.

[Jas Studium prophetischer /itate Das Kapıtel, das dıe „Zıtatforschung”
ausgehend vVvon den frühen Arbeıten des neunzehnten ahrhunderts bıs hın den
tradıtıonsgeschichtlichen Untersuchungen der letzten ahrzehnte nachzeıchnet, VCI-

deutlıcht, dass dıe Beschäftigung mıt verbalen Parallelen in der Regel einem be-
stimmten 7Zweck (wıe z 5 der ärung VOoll Datıerungs- oder Verfasserschaftsfra-
gen) gedient hat chultz hebt ıIn diıesem Zusammenhang VOI em die Subjektivıtät
der dıskutierten Studıen hervor: IThe SAalllc PassSagc 1C WäasSs viewed In the ate
nıneteenth TUry d dıvinely inspıred quotation mıght be viewed in the of
the twentieth TUrYy inauthentic gloss, felıcıtous result PTOCCSS oforal
transm1ss1ıon, OT ingen10us redactional reinterpretation“” S S61}

Im zweıten Kapıtel wırd untersucht, w1e in der ergangenheıt das Phänomen der
verbalen Parallelen eingeordnet und für dıe exegetische er ruchtbar emacht
wurde. chultz weılst e1 arau hın, dass Zıtate nıcht ZUT chronologıischen
Eınordnung der prophetischen CcChrıfiten herangezogen wurden, sondern aruber hın-
dus auch in der textkritischen e1 ıne gespielt en ere en dıe
verbalen Parallelen auf Prophetenschulen zurückgeführt oder sahen darın das emü-
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hen der Propheten Autorıutät S1e wurden auch als proto-midraschische Exegese
oder redaktionelle Bearbeıtung angesehen oder mıiıt der einsetzenden Kanon1isierung

erbindung gebrac Bısherigen Arbeıten al 1sSt der Mangel
methodologıscher Präzısıon, der insbesondere dıe Bemühungen, zwıschen Vorlage
und Zaıtat unterscheıden, stark beeminträchtigt hat

JJ /itate nicht-prophetischen Literaturgattungen: Der auptte1 (Kap
Za6) beschäftigt sıch mıiıt Zıtaten 1 der altvorderorjentalıschen Lıiteratur (d Az
gypten Mesopotamıen und garı und frühen udentum (vor em lrach-
buch und den Loblıedern Von Qumran 1QH) mıiıt dem ıtueren Von sprichwörtlı-
chen Außerungen miıt lıteraturtheoretischen Reflexionen eDTrauCc und

Interpretation Von /1ataten der modernen westlıchen ıteratur Diese breıt
gelegte Untersuchung dıent dazu Vergleichsmaterıal Aaus der Umwelt des Alten Tes-
'aments CWINNCH (Kap 3) und den mgang mıiıt /aAtaten Texten analysıe-
Ich denen das /ıtat aufgrun der urchführbaren chronologischen ınordnung
der Texte eindeutig Von der Vorlage unterschıeden werden kann (Kap IDıie
sechsten Kapıtel angesprochenen theoretischen Reflexionen sınd insofern VOIl be-
sonderem Interesse als SIC Nnen wesentlichen Beıtrag yse der Funktion VoNn

/Zıtaten eısten
II Ein neuer AÄnsatz ZUM Umgang mit prophetischen /itaten Basıerend aufden
den vOTausSSCSAaNSCHCH Kapıteln WONNCHCH Erkenntnissen stellt s1eb-

ten Kapıtel methodologische UÜberlegungen Analyse VO  — prophetischen /ataten
Er betontel dass deren etwalge Kenntliıchmachung davon abhängıg 1st

ob dıe Identifikatıon urc den Leser für das Verständnis des Textes erforderlıch IST,
(2 dass Dıvergenzen zwıschen dem /1ıtat und der Vorlage beabsıchtigt SC1IMHN können,
(3 dass äufiges ı1ueren keın 17 für mangelnde Kreatıvıtät 1St, sondern vielme
ebenfalls intendiert SC1IMH kann und (4 dass jeglıches ı11ieren Cin interpretierender
Vorgang 1ST da jede Rekontextualısıerung C116 „Manıpulatıon“ der zitie Worte
enthält

Der Autor WEeIS zudem arauhın dass /aıtate sorgfältig VoNn verbalen Parallelen
unterscheıden sınd .the term quotation ll be reserved for those examples

1C exegetical PUITDOSC ICUSINS earher materıal Can be demonstrated
where understandıng earlıer text and context helpful ıf not essentlial for

PTODCI ınterpretation of the 11C  S text“ S 224) Im Gegensatz weıt verbreıteten
Praxıs verbalen Parallelen Zu großes Gewicht beizumessen zieht Schultz Fäl-
le heran denen erbale und syntaktısche Übereinstimmungen vorlıegen Darüber
hınaus votert für Ansatz der gleichzeıntig 1achron und synchron vorgeht

h der einerseıIts den historıschen Faktoren interessıiert 1st dıe ZUT erwendung
des /atats geführt bzw 1ese1lbe beeinflussten und der nen Beıtrag chrono-
logıschen Eınordnung VoNn ıta: und Vorlage eıstet der andererseıts aber auch dıe
Funktıion des Zatats dessen Eiınfluss auf den Leseprozess berücksıic  gt

Im achten Kapıtel werden dıie folgenden „Parallelstellen HITE detaıiıllierten Ana-
lyse unterzogen Jes 11 Il Jes 8 128 Jes 14 || 62
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Jes 2,2-4 AL  AL Mı 4, 1-3 und Jes 15-16 OSR  OSR Jer 48 €e1 wendet der Autor dıe OTaus-

CgaNSCHNCH Abschnitt erarbeıteten methodologischen an, bevor iIm
Schlusskapıtel nochmals ein1ge der Problemfelder zusammenfasst. Außerdem deutet
Schultz in diıesem Zusammenhang eine Reıihe Von Konsequenzen und tftenen Fra-
SCcHh A, dıe sıch A4Uus der VO  — ıhm VOTSCHOMMCNCH Untersuchung ergeben und denen

weılteren Studiıen nachzugehen gılt. Eın Anhang, der Z1g erbale Parallelen
1im Jesajabuch auflıstet, eiıne umfangreıiche Bıblıografie eın tellen- und Auto-
renverzeıiıchnıs runden das Buch ab

Dıe vorhegende e1) elistet einen wichtigen Beıtrag Erforschung der PTO-
phetischen Rhetorık Angesichts des den bısherigen mgang mıt prophetischen
Zıtaten charakterıstischen Mangels methodologischer egrifflicher Präzısıon
ist dıe VOoNn Schultz gele1istete „Pıonierarbeıt" sehr ©  en OWO der umfang-
reiche Forschungsüberblıck als auch dıe Beobach:  SC ZUT erwendung VO  a Zıta-
ten in den altvorderorientalıschen Quellen, frühen Judentum und der modernen
westlichen Literatur sınd Von oroßem Wert für dıe weıtere Beschäftigung mıt verba-
len aralleien Dıe Bemühungen klar definıerte Krıterien ZUfI Identifikatiıon VOoNn

Zıtaten und die Berücksichtigung iıhrer kommunikatıven Funktion iIm exeget1-
schen Teıl (Kap erste (wenn auch noch relatıv kleine) Früchte. Der AauUSSCSPIO-
chen weıt gesteckte ahmen der Arbeıt bedingt ZWi  s dass nıcht in en Punkten
eiıne erschöpfende an  ung geboten werden konnte, doch schmälert dıes in ke1-
1CcI Weılse dıe bereıts genannten Verdienste.

/war kommt auch chultz, w1e selbstkrıitisch anmerkt, einer Ösung des Pro-
blems, WIEe dıiachrone und ynchroneel zuelınander In ezıehung seizen sınd,
nıcht wesentlıiıch näher (vgl 235 bes 332): doch dessen ungeachtet
hat eine wichtige 1e vorgelegt, der eiıne breıte Leserschaft wünschen ist
Darüber hınaus ware aber auch wünschenswert, dass die 1eT erarbeıteten Grundla-
SCH in Folgestudıen noch vertieft und ausgebaut würden.

Karl Öller

Markus Phılıpp Zehnder Wegmetaphorik IM en T estament. Aine semantische
Untersuchung der alttestamentlichen unaltorientalischen eg-Lexeme mıf heson-
derer Berücksichtigung ihrer metaphorischen Verwendung. BZAW, 268 Berlın:
New York de Gru  er 1999 P S ' 238,—

eım hıer besprechenden Buch andelt 6S sıch umm iıne unter Prof. Jenn1ı C1-

tellte und 99 / der Evangelisch-theologischen akıl der Unıversıutät Basel
eingereichte Doktoraldıissertation. Dıe 1e hat eın sprachwissenschaftlıches An-
lıegen, nämlıch das Bedeutungsspektrum der hebräischen W ortgruppe „ Wes- inner-
halb des en Testaments darzustellen

Die onographıe ist in unHauptteile geglıedert. Im ersten werden ausführlıch


